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Geleitwort von Sophie Schmitt

Im Januar 2024 prägen Massenproteste gegen Rechts das Bild der kleineren
und größeren Städte in Deutschland. Teilweise mussten Demonstrationen wegen
Überfüllung abgebrochen werden – so viele Menschen sind es, die ihren Unmut
auf die Straße tragen. Im Fokus der Kritik steht eine Partei, an deren Exis-
tenz man sich in den letzten 10 Jahren zunehmend gewöhnen musste und damit
zusammenhängend an verbale Entgleisungen, an eine menschenfeindliche und
demokratiemissachtende Sprache in Parlamenten und sozialen Netzwerken, wie
auch an Querverbindungen und personelle Überschneidungen in das extrem
rechte Spektrum hinein.

Auslöser dieser Massenproteste waren investigative Recherchen zu einem im
Nachhinein als privat deklarierten Treffen von AfD-Politiker*innen, Mitgliedern
der Werteunion und von Unternehmern in einem Hotel nahe Potsdam, bei dem ein
‚Masterplan‘ zur ‚Remigration‘ von Asylbewerber*innen und ‚nicht assimilierten
Staatsbürgern‘ diskutiert wurde. Einer der Redner war Martin Sellner, Kopf der
selbsternannten Identitären Bewegung Österreichs – eine Gruppierung, die in der
vorliegenden Arbeit als Beispiel für einen modernisierten Rechtsextremismus im
Mittelpunkt steht.

Modernisiert ist dieser Rechtsextremismus, weil direkte Bezugnahmen auf
die NS-Ideologie vermieden werden, um damit harmloser, zeitgenössischer und
damit auch für junge Menschen attraktiver zu erscheinen. Mit dem Ethnoplu-
ralismus wird vordergründig nicht mehr auf Rassenkonzeptionen rekurriert und
ein ‚Rassismus ohne Rassen‘ (Étienne Balibar, Stuart Hall) vertreten. Moderni-
siert sind zudem die Geschlechterideologien und -bilder. Frauen lassen sich in
vielen Gruppierungen und Szenen der zeitgenössischen Rechten nicht auf die
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VI Geleitwort von Sophie Schmitt

Rolle des ‚Heimchens am Herd‘ reduzieren. Sie sind medial und öffentlich als
politische Akteurinnen sichtbar, beteiligen sich an der Diskurs- und Wissens-
produktion und repräsentieren eine Bandbreite an Frauen-, Partnerschafts- und
Familienbildern. Sie nehmen damit die von feministischen Bewegungen erstrit-
tenen Rechte in Anspruch und stehen insgesamt für eine Modernisierung der
Geschlechter- und Frauenbilder. Gleichzeitig werden sowohl der Feminismus als
auch die von ihm angestoßenen geschlechterpolitischen Modernisierungen von
den Gruppierungen, in denen die Frauen organisiert sind, wie auch bei den Iden-
titären, mehrheitlich abgelehnt und mit Schlagworten wie ‚Gender-Gaga‘ aktiv
bekämpft. Angestrebt wird weiterhin eine heteronormative zweigeschlechtliche
Ordnung mit Mutterschaft als zentraler Rolle für Frauen und einer soldatischen
Männlichkeit zur Abwendung eines vermeintlich ‚großen Austauschs‘ infolge von
Migrationsbewegungen.

Diese Bezugnahmen auf Geschlecht bilden, wie in dieser Arbeit an Kampa-
gnen der Identitären wie ,#120db‘, ‚Stoppt den großen Austausch‘ und Attacken
gegen die österreichische Justizministerin Alma Zadić herausgearbeitet wird,
nicht nur eine zentrale ideologische Säule, sondern auch ein wichtiges politi-
sches Betätigungsfeld. Sie spielen eine große Rolle bei der Mobilisierung, denn
insbesondere der Antifeminismus ermöglicht als Brückenideologie Allianzen bis
weit über die extreme Rechte hinaus.

Insofern sind die am Beispiel der Identitären rekonstruierten geschlechtli-
chen Implikationen in Ideologie und Praxis wichtige Inhalte politischer Bildung.
Eine solche darf nicht auf Intervention („Feuerwehr“) und Prävention von uner-
wünschten Einstellungen oder Verhalten verengt werden. Vielmehr fragt sie nach
den gesellschaftlichen Bedingungen für die Entstehung und Persistenz rechter
Ideologie und Praxis und ergründet strukturelle Probleme, Krisen und Konflikte
kapitalistischer Vergesellschaftung, welche extrem rechte Akteure aufgreifen und
rassistisch, sexistisch und generell menschenfeindlich umdeuten. Es ist zudem
eine Bildung, die nicht „neutral“ gegenüber autoritären und menschenfeindlichen
Aussagen ist – vielmehr stellt auch das sich bei genauerer Betrachtung als Kam-
pagne gegen positionierte, demokratisch-humane und menschenrechtsorientierte
politische Bilder*innen heraus.

Angesichts der vermeintlich harmlosen Erscheinung und der zentralen Rolle
der Kategorie Geschlecht bei der Mobilisierung leistet Judith Goetz mit ihren



Geleitwort von Sophie Schmitt VII

Rekonstruktionen der Geschlechterpolitiken der Identitären insgesamt einen wich-
tigen Beitrag für eine geschlechterreflektierte und geschlechterreflektierende
politische Bildung.

Gießen
im Januar 2024

Sophie Schmitt



Geleitwort von Heike Radvan

Häufig wird davon ausgegangen, dass politikwissenschaftliche Analysen extrem
rechter Gruppierungen und ihrer Ideologie nicht mit pädagogischen Überlegungen
im Zusammenhang stehen. Oder es wird behauptet, dass es keinen Grund gäbe,
einen solchen herzustellen: Als ich das vorliegende Buchmanuskript las, wurde
ich von einem Sitznachbarn im Zug, der offenkundig einen intensiven Blick auf
das Inhaltsverzeichnis geworfen hatte, unaufgefordert darauf verwiesen, dass es
doch ein Neutralitätsgebot gäbe und dieses Thema nichts in den Erziehungswis-
senschaften zu suchen habe. Meine begründete Antwort, warum dies im Gegenteil
wichtig und sogar geboten sei, schien zu irritieren – dass ich externe Gutachterin
bin, wusste er selbstredend nicht.

Die Forschungsarbeit von Judith Goetz zeichnet sich in besonderer Weise
dadurch aus, dass sie politik- und erziehungswissenschaftliche Perspektiven mit-
einander produktiv verbindet. Damit stellt die Autorin grundlegende Analysen
und Reflektionen für das pädagogische Wissen und Können in den Bereichen
formaler und nonformaler Bildung bereit. Als eine der ersten Wissenschaftler_
innen beforscht Judith Goetz (parallel zu Bruns/Glösel/Strobl 2014) die extrem
rechte Gruppierung „Identitäre“ in Österreich. Mit ihrer kumulativen Dissertation
liegen nun Fachartikel vor, die aus einer geschlechterreflektierenden Perspektive
Ideologie und Strategien der Gruppierung seit deren Entstehen 2012 in Österreich
kritisch analysiert. Mit diesem Gender-Fokus geraten Entwicklungen innerhalb
rechter Gruppierungen und deren Ideologieproduktion in den Blick, die sonst
unbeachtet bleiben würden. Zugleich wird deutlich, dass die Kategorie Geschlecht
gerade in der Pädagogik zu berücksichtigen, grundlegende Voraussetzung ist, um
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X Geleitwort von Heike Radvan

passgenaue Antworten für die verschiedenen Bedarfe von Adressat_innen und
Inanspruchnehmenden pädagogischer Angebote zu entwickeln.

Die Arbeit zeichnet sich durch eine konsequent kritische Distanz zum
Forschungsgegenstand aus. So verwendet Judith Goetz die Bezeichnung „Iden-
titäre“ und unterläuft somit eine affirmative Übernahme der Selbstbezeichnung
der extrem rechten Gruppe als ‚(soziale) Bewegung‘ und begrenzt die damit
einhergehende mobilisierende und normalisierende Wirkungserwartung.

Der Autorin wie dem Buch ist zu wünschen, dass es eine breite Leser_
innenschaft findet, die sich mit Forschungsergebnissen zu aktuellen Herausforde-
rungen durch extrem rechte Entwicklungen auseinandersetzen. Zudem wäre es zu
begrüßen, wenn durch die Lektüre für Leser_innen deutlich wird, warum es keine
„Neutralität“ gegenüber extrem rechten Positionen, Ideologie und deren Vertre-
ter_innen in der Wissenschaft und insbesondere in der Pädagogik geben kann
und sollte. Gerade in Zeiten extrem rechter Mobilisierung, wie wir sie seit ca.
einer Dekade verstärkt global erleben müssen, braucht es eine dezidierte Analyse
extrem rechter Perspektiven und deren deutliche Benennung, um demokratische
Kultur und Lebensformen zu verteidigen. Hierfür ist das Buch von Judith Goetz
eine inspirierende, engagierte und förderliche Grundlage.

Cottbus
im März 2024

Heike Radvan
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Vorbemerkungen zu diesem
Sammelband

Seit dem Aufkommen der Identitären auf der Bühne des österreichischen
Rechtsextremismus habe ich mich intensiv mit diesem Phänomen aus einer
geschlechterreflektierten Perspektive auseinandergesetzt. Das bedeutet, dass ich
seit ihrer Entstehung sowohl die Frauen in der Gruppe, ihre Bemühungen, Frauen-
gruppen zu etablieren, als auch die von den Identitären propagierten Vorstellungen
von Männlichkeit und Weiblichkeit sowie die Relevanz identitärer Geschlech-
terideologie untersucht habe und dabei gewonnen Erkenntnisse für politische
Bildungsarbeit fruchtbar zu machen. In den letzten Jahren habe ich unzäh-
lige Vorträge zu diesen Themen im gesamten deutschsprachigen Raum sowie
auf internationalen Konferenzen gehalten, Workshops und Fortbildungen durch-
geführt, an Podiumsdiskussionen teilgenommen, zahlreiche Interviews gegeben
und eine Vielzahl von journalistischen Beiträgen sowie wissenschaftlichen Publi-
kationen verfasst. Diese umfangreichen Vorarbeiten zur Entscheidung geführt,
mich auch in meiner Doktorarbeit mit den Geschlechterpolitiken der Identitä-
ren zu befassen. Für meine kumulative, an der Universität Wien abgeschlossene
Dissertation habe ich vier bereits veröffentlichte Beiträge ausgewählt und ihre
Verbindungslinien in einem Rahmentext zusammengefasst. Diese Arbeit fun-
giert auch als Kernstück der vorliegenden Publikation. Zusätzlich habe ich für
diesen Sammelband weitere von mir verfasste Texte zusammengetragen, die eben-
falls die Geschlechterpolitiken der Identitären analysieren und eine wertvolle
Erweitung der in der Dissertation durchgeführten Analysen und gewonnenen
Erkenntnisse darstellen.
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XIV Vorbemerkungen zu diesem Sammelband

Obwohl der Rahmentext nur die für die Dissertation ausgewählten Beiträge
berücksichtigt, zeigen sich insgesamt viele Bezüge und Verbindungslinien zwi-
schen den hier versammelten Texten, selbst wenn diese nicht immer explizit
benannt werden. Trotz meiner Bemühungen, stets neue Aspekte einzubringen und
meine früheren Arbeiten um neue Perspektiven, Recherchen und Erkenntnisse zu
erweitern, ist es unvermeidlich, dass sich bestimmte grundlegende Argumente
in dieser Sammlung wiederholen. Da die einzelnen Texte eine in sich geschlos-
sene Logik verfolgen, habe ich darauf verzichtet, Redundanzen zu streichen oder
Aktualisierungen vorzunehmen. Ich habe jedoch versucht, die Beiträge hinsicht-
lich Zitationsweisen und Hervorhebungen zu vereinheitlichen und lediglich die
jeweiligen Varianten geschlechterreflektierender Sprache beibehalten, wie sie in
den Erstveröffentlichungen verwendet wurden.

Diese erstmals zusammengetragene Sammlung von Beiträgen dient sowohl als
Grundlagenwerk als auch als zeitgeschichtliches Dokument. Alle Texte enthalten
wichtige Erkenntnisse über identitäre Geschlechterideologie und -politiken von
ihren Anfängen bis in die Gegenwart. Viele der in den Beiträgen analysierten
Videos, Homepages und Social-Media-Postings sind mittlerweile aus verschie-
denen Gründen nicht mehr online verfügbar1 und können daher auch in der
Forschung nicht mehr berücksichtigt werden. So beinhalten die Texte auch einen
Zeitstempel, der zeigt, dass sich selbst in der kurzen Geschichte der Identitären
ihre Positionen immer wieder verändert haben und es sich bei der Verhandlung
von Geschlechterpolitiken in der extremen Rechten um keinen abgeschlosse-
nen Prozess handelt, sondern gewonnene Erkenntnisse immer wieder aufs Neue
überprüft, ergänzt und weiterentwickelt werden müssen.

In diesem Sinne wünsche ich eine spannende Lektüre und hoffe, dass meine
Arbeiten eine hilfreiche und wertvolle Grundlage für weitere Auseinandersetzun-
gen mit der Thematik sein mögen.

1 Alle Internetquellen wurden, wenn nicht anders angegeben, zuletzt am 15.2.2024 abgeru-
fen.
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1Einleitung

1.1 Relevanz der Identitären als Beispiel des
modernisierten Rechtsextremismus
(in Österreich)

Zehn Jahre sind inzwischen vergangen seit im Oktober 2012 in Österreich eine
neue rechtsextreme Gruppe erstmals öffentlich in Erscheinung trat: die Identitä-
ren1. Zehn mit Schweine- und Affenmasken verkleidete Männer hatten mit lauter
Musik und Schildern, auf denen „Multikulti wegbassen“ stand, eine Veranstal-
tung der Caritas mit dem Motto „Tanz die Toleranz“ gestört.2 In den darauf
folgenden Jahren gelang es den Aktivist*innen der Gruppe mit Aufmärschen
und Aktionen (u. a. Veranstaltungsstörungen, Straßentheateraufführungen oder
Klettern auf Hausdächer) nicht nur in Österreich mediale und gesellschaftliche
Aufmerksamkeit zu erlangen, und diese für die Propagierung rassistischer und
antifeministischer Politiken zu nutzen. (u. a. Bruns et al. 2016; Goetz et al. 2017)
Zu ihren Erfolgsrezepten zählte neben der Übernahme linker Aktionsformen auch
die rhetorische Distanzierung vom Gedankengut des Nationalsozialismus bzw. der

1 „Der korrekte Eigenname würde eigentlich Identitäre Bewegung (IB) lauten. Da es sich
auch beim Gruppennamen um eine Selbstbezeichnung handelt, die nicht zuletzt auch die
Strategie verfolgt, sich größer darzustellen als es real der Fall ist, soll der Begriff Bewegung
in diesem Beitrag nicht reproduziert werden. Ich spreche daher von den Identitären, nicht
jedoch von einer Bewegung.“ (Goetz 2020a: 47) Da sich durch die Neuformierung der Iden-
titären alsDieÖsterreicherDO5 personell und ideologisch nichts verändert hat, und der neue
Name lediglich als in der Öffentlichkeit verwendetes Label fungiert um harmloser zu wirken,
werden Differenzierungen nur vorgenommen, wo diese von Bedeutung sind.
2 Bri: ‚Tanz für Toleranz‘ der Caritas: Maskierte gegen ‘multikulti’. Der Standard.
01.10.2012. Online abrufbar unter: https://www.derstandard.at/story/1348284660891/
maskierte-gegen-multikulti
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